
Immerwieder Schule
ESSAY. Lebensnah,
auf aktuelle Themen
in der Gesellschaft
reflektierend, die
Gesundheit im Auge.
Einige Gedanken
zu einer Schule
der Zukunft.
Von Ute Liepold

Ganze 23Mal habe ich als
MutterdenSchulanfang
meiner drei Töchter
begleitet und weiß: „Je-

dem Anfang wohnt ein Zauber
inne ...“ Aktuell sind die letzten
Ferientage gezählt und viele
Schülerinnen und Schüler ge-
nießen die letzten Sonnentage
am See oder amMeer. Die Zeit
des Ausschlafens und des Sich-
Treiben-Lassens istbaldvorbei.
Gleichzeitig verspüren viele
Kinder und Jugendliche, wie je-
des Jahr vor dem ersten Schul-
tag, soetwaswieeinekribbelige
Vorfreude: Neben wemwerde
ich sitzen?Wer ist neu in der
Klasse? Welche Lehrer bzw.
Lehrerinnen werde ich haben?
Ist mein Stundenplan günstig?
Leider wird diese Freude von

kurzer Dauer sein und bald
werden sich auch Gefühle wie
Frustration,WutundLangewei-
le einstellen.Warumgehört die-
se fataleDesillusionierung zum
vorhersehbaren Schulalltag?
Viele Eltern aber auch Lehrer
und Lehrerinnen sind sich ei-
nig: Die Schule ist ein schwer-
fälliges, bürokratisches Unter-
nehmen, einem veralteten Bil-
dungskonzept folgend. Es über-
wiegt Pragmatik vor Vision,
ideologische Blockaden verhin-

Eine Schule der Zukunft darf
keine Mediennostalgie betrei-
ben. Fast jeder Mensch besitzt
ein Handy und nützt das Inter-
net, künstliche Intelligenz be-
gleitet uns in Form von Staub-
saugerrobotern und Netflix-
Filmempfehlungen.Verbote all-
täglich gewordener Gegenstän-
de und Formate wieWikipedia
oder ChatGPT sind kontrapro-
duktiv: Schüler und Schülerin-
nenverwendenalles,was ihnen
nützt, sie sind dabei schneller
und besser als der Lehrkörper.
Hier geht der klare Pluspunkt

stellt sich heute die Frage, ob
ein besserer Betreuungsschlüs-
sel nicht eine notwendige In-
vestition in unser aller Zukunft
sein könnte?

Die Schule der Zukunft
muss die beste Ausbil-
dung garantieren: Eine
Spitzenausbildung

muss oberstes Ziel sein, denn
jedes Kind in Österreich
durchläuft die Schule, das
heißt, hier haben wir Zugriff
auf alle Gestalterinnen und Ge-
stalter unserer Zukunft, das
sollten wir sehr ernst nehmen!

dern seit langer Zeit zukunfts-
weisende Bildungsreformen.
Maßnahmen werden eher
punktuellgetroffen,dieDebatte
um die Ganztagsschule polari-
siert seit Jahren die Nation.
Gleichzeitig gibt es sie und ih-

nenseihiervonganzemHerzen
gedankt! Die Leuchttürme un-
ter den Lehrenden und auch
von ihnen will ich heute erzäh-
len: Es gibt dieVolksschullehre-
rin, die in den Sommerferien
die Klasse dekoriert und Mate-
rialien vorbereitet, die jedem
Kind persönlich einenWill-
kommensbrief zum ersten
Schultag schreibt.
Es gibt die wunderbare uner-

müdliche Französischlehrerin,
die von sich aus, freiwillig und
mit Esprit, mit der Klasse an-
stelle des zuständigen, säumi-
gen Klassenvorstands an die
Côte d’Azur reist und für ein un-
vergessliches Gemeinschafts-
erlebnis sorgt. Es gibt die bei-
den Lehrerinnen, die seit Jahr-
zehnten in ihrer Freizeit jenen
Literaturwettbewerb, der von
Kärnten in den gesamten deut-
schen Sprachraumstrahlt, orga-
nisieren und es gibt die Lehre-
rinnen, die sich um Sorgen und
Probleme ihrer Schützlinge
auchnachdemUnterricht küm-
mern, die psychologische Un-
terstützung,Mediation und vie-
les mehr organisieren.
In Österreich beginnt für

über eineMillion Schülerinnen
und Schüler ein neues Schul-
jahr und obwohl 120.000 Lehre-
rinnen und Lehrer ihrenDienst
versehen, wird für heuer ein
Lehrkräftemangel befürchtet.
Gab es schon in der Vergangen-
heit Problememit demSupplie-
ren entfallener Stunden, so
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pläne, um einen gesunden Li-
festyle zu realisieren. Anders in
der Schule: Hier werden Turn-
stunden laufend gestrichen,
Ausflüge undWanderungen
finden nicht mehr statt, es wird
rund um die Uhr gesessen,
Kreativangebote gestrichen
und das angebotene Essen geht
meist über Pizza, Snacks und
Automatengetränke nicht hi-
naus. Dafür bezahlen viele El-
tern demNachwuchs ein Abo
im Fitnessstudio.
Die Schule der Zukunft darf

lebensnaheundaktuellwerden:
In einer privaten Umfrage in
meinem persönlichen jugendli-
chen Netzwerk bekam ich auf
die Frage „Wiewünschst du dir
Schule?“ folgende Antworten:
Die Schule soll uns helfen, un-
sere Potenziale zu erkennen,
und nicht dauernd in den Defi-
ziten stochern. Ich möchte wis-
sen, was Einstein und die Rela-
tivitätstheorie heute bedeuten.
Ichwill kochenkönnen. Ichwill
Mathematik für das Leben ler-
nen: Wie kommt ein Kredit zu-
stande und was sind Zinsen?
Was hat die Geschichte der
Welt mir heute zu sagen?Wie
funktioniert Politik? Was pas-
siert im Studium? Ichwill mehr
Kunstunterricht.

Während jener 23
Schuljahre, die ich
als Mutter beglei-
ten durfte, hat sich

dieWelt rasant verändert. Die
Schule und ihre Probleme lei-
der nicht. Für mich wird nie
wiederderSchulwecker läuten,
aber den Schülerinnen und
Schülern, deren Schuljahr jetzt
beginnt, wünsche ich viel inno-
vativen Zauber, der nicht nach
wenigen Tagen verblasst.

leider keineAntwort auf echten
Themen wie: Wodurch unter-
scheidet sichMeinungvonWis-
sen, was ist ein Faktencheck,
wie erkenne ich Fake News?
Dass der neue AHS-Lehrplan

für Deutsch das Fach Literatur
gänzlich abschafft, zugunsten
einer Erarbeitung von Textsor-
ten wie Meinungsrede, Kom-
mentar, Leserbrief und Zusam-
menfassung, ist kontraproduk-
tiv. Wer die Option in andere
Welten einzutauchen nicht hat,
kann auch die eigeneWelt, die
auf Zusammenfassungen redu-
ziert wird, nur noch ver-
schwommen erkennen.

Eine Schule der Zukunft
muss empathische, ei-
genständig denkende
Menschen ausbilden.

Denn in den immer komplexer
werdenden Fragen des Mitei-
nanders, der Verteilungsge-
rechtigkeit undder Interessens-
konflikte brauchen wir verant-
wortungsvolle Entscheidungs-
trägerinnen und Entschei-
dungsträger.
EineSchulederZukunftmuss

aktuelle gesellschaftliche The-
men und Entwicklungen reflek-
tieren und darauf reagieren, an-
statt sie zu negieren: die Klima-
krise, Migration, Datentranspa-
renz, Überalterung der Gesell-
schaft und der damit verbunde-
nePflegenotstand -welcheAnt-
worten haben wir darauf?
Eine Schule der Zukunft soll

die physische Gesundheit der
Schüler und Schülerinnen im
Auge haben: Bewusstes Leben,
FitnessundgesundeErnährung
sind längst in der Mitte der Ge-
sellschaft angekommen. Viele
Menschen besitzen Sportapps,
Schrittzähler und Ernährungs-

sen unbekannteWege beschrei-
ten: Warum nicht gemeinsam
mit jungen Menschen, die hier
die Nase längst vorne haben.
Die sozialenMedien sind keine
monströsen Orte der Zerstö-
rung. Im Gegenteil: Viele junge
Menschen nützen diese massiv
als Kommunikationsplattfor-
men und haben beispielsweise
die Coronazeit dank dieser bes-
ser überstanden als ohne. Das
praktizierte Brandmarken so-
zialer Medien als Erklärung
problematischer Entwicklun-
gen ist äußerst bequem, aber

andenInnovationsgeistunddie
Flexibilität junger Menschen.
Erfindungsreichtum und Krea-
tivität realisieren sich gerade
hier und genau an dieser Stelle
könnte Schule anknüpfen.
EineSchulederZukunftmuss

die sozialen Medien akzeptie-
ren statt zu dämonisieren: Wo
können diese Formate effizient
und verantwortungsvoll einge-
setzt werden und worin liegen
deren Gefahren? Die Digitali-
sierung unsererWelt ist der
Weg in die Zukunft und auch
Lehrer und Lehrerinnen müs-

EineSchuleder Zukunft
mussemphatische,

eigenständigdenkende
Menschenausbilden.

Ute Liepold
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